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In Dampfboot erſcheint außer Spun, und 
ec Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr. 
Merate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 


5 
len Obergaoſes dam 20. Maͤrz Mittheilungen gemacht, welche 


Minis 
Gran 
% 5 

Oe ele ſtets die Einigkeit mit Oeſterreich- und den deutſchen 


ma N F R 
mächten nicht bloß weil das geeinigte Deutſchland in ſich die 


es 
N 
u Pra erhoben die Diplomaten in London und Paris“ die Klage, 
Job 
1 ine benbele mit ihnen wegen Feſtſtellung der 4Garxantiepunkte, 
Wannen Verpflichtungen nicht auf beliebige Verhältniffe und 
an hbüngen zausgedebnt werden konnten, die Defterreichiimit 
adh in Maͤchten einging. Preußen hatte alſo nicht die Theil 
„Ahe an den Conferenzen abgewieſen, ſondern, nur die 
den nahme ohne vorherige Verſtändigungen ſeinem mächtigſten 
Nee Bundesgenoſſen. Vergebens war Oeſterreichs Bemühen 
N * Anſicht von, der Auwendunge des Aprilbündniſſes auf die 4 
| "ya «Punkte. Berlin Eingang zu verſchaffen. Erſt durch 
4 , Ab- Aeakel zum Mpeilbündniß pom 28. November erlangte 
Wiener Cabinct das Necht, das Aprilbündulß auch zur Ver⸗ 
der 4 Gafrantiepunkte antufen zu können; indem es 
Dezembetvertrag abſchloß, trat es zu den Weſtmäch ten 
ur Ui ſſe, die wiederum für Preußen keine Verpflichtung 
enden dung enthalten. Die Behauptung des Grafen 
"ba A 
de dungen über den Abſchluß des Dezembervertrages eingeladen 
den „ dollkommen unrichtig, wie auch ſchon die kurze Friſt zwiſchen 
dic ſten Nov, und 
ſtatt an Oeſterreich und den 
91 nn batte, als Preußen ſich 
a zartikels bereit, erklärte 
„ ide 1221 . 
In en enahälı einen ziemlich friedlich lautenden Artikel. 
der Türtel die Gf dar Nachweis geführt, daß zur Sicherheit 
gun rung Sebaſtopols micht nöthig ſei. 


\ In einem Schrein, ’ N ö 
„Sbebehe, — G. Warn des „Courrier de Marſeille“ vor 


dir 
Vorfteiung von den Verthe 


8 
4 
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Wigungsmitteln zu geben, welche die 


daß unſer Cabinet zur Theilnahme an den Mer 


2. Dez. andeutet, daß die Vereinbarung 
Weſtmächten über dieſes Bündniß 
zur Unterzeichnung des 


25. März. (Tel. Dep.) Das heut erſchienene 


heißt es unter Anderem: „Um eine 


Dienſtag, 
den 27. März 1855. 


5 
N Man, abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
8 bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Nuſſen auf allen Punkten qufſtellen, bemerken ich nur, daß das 
„Sägewerk (le, xedan), welches bei Beginn wer Belagerung eine 
Reihe von 50, bis 60 Kanonen zeigte, Jetzt, mehr als 200 hat. 
Der Thurm von Malakoff, welcher am 17, October 25 Kanonen 
enthielt, zählt, 70. Die Fahnen „Batterie iſt mit 140, Stücken 
beſetzt, ſtatt 60, welche ſie früher, beſaß. „Die Garten- unde die 
Quarantaine » Batterie find in gleichem Verhältniß verſtärkt. 
Deſſenungeuchtet hoffen wir, wenn erſt das Belagerungsfeuer 
wiedet eröffnet iſt, was am 14., wie man glaubt, geſchehen 
dürfte, in 5 Tagen Herren des ſüdlichen Stadttheils zu ſein. 
Vom Kriegsſchauplatze ſchreibt dir öſterr. „Mile A.“ Briefe 
nus Konſtantinopel und Varna vom 12. 4d. melden kein grö hexes 
Ereigniß vom Kriegsſchauplatze. Die Muſſen haben fetzt alle 
von Karabelnaja längs dem Hafenufer bis zur Mündung der 
„Tſchernaja und von den Ruinen von Jnkerman bis zur Mündung 
des Belbeg ſituirten Anhöhen beſetzt und befeſtigt, Dieſe 
Maß regel iſt die erſte Operation, welche der General-Adjutant 
Oſten „Sacken zur Ausſubrung brachte. Die Belagerungsgr 
beiten der Alliirten am äußerſten rechten Flägel erſtrecken ſich nur 
bis zum Tunnel, welcher 300 Ellen breit durch einen Felſen 
gehauen wurde, und durch welchen die Waſſerleitung längs des 
„linken Ufers der Tſcherugla mad; Sebaſtopol führt. Auch die 
praktikablen Wege und Deſileen, welche man paſſiten mußte, 
wenn man von Sebaſtopol oder von Balaklapa nach Baktſchiſerai 
gelangen wollte, find mit Felöbefeſtigungen verſehen. Die Auhöhen 
am linken Ufer der g Almas erhielten gleichfalls fortifikateriſche 
Werke, und aus dieſem Fruſſiſchen, Defenſioſyſtem geht deutlich 
hervor, daß Baktſchiſerai den Mittelpunkt für die Operationen 
des Generals Oſten⸗Sacken bildet; ferner, daß auf die Verbindung 
von Baktſchiſerai mit -Sebaſtapol, und mit Karnſſu-Bazar, dann 
Arabat der größte, mit Perekop nur ein bedingter Werth gelegt 
wirdz endlich daß die Muffens das Flußgebiet des Salgir und 
Karaſſu, ſo wie den Rayon Simferopol und Kaffg um jeden 
Preis enzu vertheidigen gedenken; won Anapa werden ſie ähren 
Proviant und Munitionsbedatf, von Perekop ihre Truppenper⸗ 
ſtärkungen an ſich ziehen. Baktſchiſerai ſcheint daher in dieſem 
Augenblicke das Centrum: der Kraft und Bewegung, des Angriffs 
und der Vertheidigung, von deſſen Beſitz der Feldzug, abhängen 
dürfte; auf dieſen Punkt müſſen und werden die Alliirten den 
geſawmten Stoß aller ihrer Kräfte richten, In Kamiſchli plagen 
am 6. d. über 230% Piivatfrachtſchiffenmit allen Lebensmitteln 
vor, Anker. Admiral, Lyons ſchickt, ſich an, in die Bucht von 
Odeſſa zu ſchiffen, und uber das Blokadegeſchwader Inſpection 
zu halten. Dieſe direkten bis 5. März reichenden Nachrichten 
aus der Krim melden wiederholt das, Erwachen des Frühlings 
auf der füdlichen, Zone. 


Rund ſ cha u. 

M. Berlin, 24. März. Preußen beſaß, vor Erfindung und 
Benutzung der elektro-magnetiſchen Telegraphen, nur eine optiſche 
Telegrapben-Linie zwiſchen Berlin und Koblenz zu rein ſtaatlichen 
Zwecken. In Deutſchland war der erſte Verſuch 1837 gelungen, 
einen nelektro-magnetiſchen Telegraphen, durch Leitung des Stromes 
guf Zeiger und Glocken zu errichten. Die erſte Aufſtellung eines 
elektriſchen Telegraphen geſchah auf der theiniſchen Eiſenbahn, an 


Anden geneigten Ebene bei Aachen, und wurde von da ab ſehr bald 


auf, andere Eiſen bahnen ausgedehnt, fo daß im Jahte 1849 bereits 
300 Mailen Drath⸗ Leitungen beſtanden, die jedoch bis dahin nur 
zu Eiſenbahnzwecken benutzt wurden. Der Königl. Erlaß vom 
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vom 23. März 1849 erhob die Telegraphie zu einem Staats- 5 
Inſtitut, deſſen Benutzung feit dem 1. Oktober 1849 auch für 
Privat-Depefchen zuläffig war. Preußen befigt jetzt 680 Meilen 


Staats- Telegraphenlinien, und durch Verträge mit dem Deutſch⸗ 


Oeſterreichiſchen Telegraphen „Verein und anderen Staaten er⸗ 


reichen dieſe Linien eine direkte Fortſezung über das ganze Ver. 
einsgebiet, die Niederlande, die Italieniſchen Staaten, Belgien, 
Frankreich, Sardinien, Großbritannien, Rußland, die Donau- 
Fürſtenthümer und werden bald bis in das Innere von Aſien 
(Indien) reichen. 
verträgen war allerdings nur dadurch zu erreichen, daß die Te- 
legraphie als Staats -Inſtitut beſtand. Die Regierung hat 
nun der zweiten Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher 
das Telegraphen-Wefen den Forderungen der Privat- Induſtrie 
wegen Betheiligung an dieſer großartigen Erfindung der Neuzeit 
gegenüber regeln ſoll. Nach den von der Kommiſſion gemachten 
Vorſchlägen ſoll der Handels» Minifter ermächtigt fein, zur Er⸗ 
tichtung und zum Betriebe von ZTelegraphen-Anftalten an Privat- 
Geſellſchaften und Corporationen Conceſſtionen zu ertheilen, in 
denen der Zweck und die Bedingungen der Anlagen feſtzuſtellen 
ſeien. Dieſe Conteſſionen durfen jedoch nicht ertheilt werden, 
für Telegraphen » Anftalten zwiſchen Orten, welche bereits durch 
Staats⸗Telegraphen verbunden find. Der Gesetz Entwurf enthält 
ferner ſpecielle Beſtimmungen über die Erwerbung der Privat 
Telegraphen, deren zeitweife Verwaltung in Kriegszeiten und ihre 
Beſteuerung durch den Staat. 


— Die letzte Sitzung der Zweiten Kammer vor dem Oſter⸗ 
feſte wird Sonnabend, den 31. d. M., die erſte nach dem Feſte 
Donnerſtag, den 12. April, ſtattfinden. 


Nach ſiebenjaͤhrigen Anſtrengungen werden die vereinigten 
Frauenvereine von Berlin und Potsdam, welche zur 
Auszeichnung des Todes- und des Geburtstags unſeres hoch. 
ſeligen Königs, unter dem 7. Juni und 3. Auguſt 1848 zu⸗ 
ſammentraten, um dem Vaterlande ein Kriegsfahrzeug zu 
verſchaffen, in den nächſten Wochen die Freude haben, den 
Schooner „Frauengabe“ vom Stapel laufen zu ſehen. Das 
Fahrzeug iſt in Wolgaſt in Neu- Vorpommern gebaut worden 
und wird nach dem Wunſche der Geberinnen zur Bildungs: 
ſchule von See ⸗ Kadetten dienen. Auf der bekannten großen 
pattiotiſchen Schlußlotterie (Hauptgewinne waren: 1) ein Geſchenk 
Sr. Majeſtät des Königs, ein Oelgemälde von Pollack in Rom, 
300 Thlr. an Werth, welches ein armer Schüler in Königs. 
berg; 2) ein Geſchenk des Herrn Profeffor Rauch, eine Marmor- 
büſte des Kaiſers Nikolaus, 400 Thlr. an Werth, welche ein 
patriotiſcher Bauer bei Merſeburg gewonnen hat), welche die 
Frauen im vorigen Frühjahr veranftalteten, um die Fonds zur 
Verſorgung der auf der „Frauengabe“ invalide gewordenen 
Mannſchaft und zur Unterſtützung ihrer binterlaſſenen Wittwen 
zu gewinnen, hat ein ſolcher Segen geruht, daß 26,500 Thylr. 
als Reinertrag bei der Seehandlung deponirt werden konnten 
und der Verein in den Stand geſetzt iſt, das Werk der Barm— 
herzigkeit, das Anfangs nur der Mannſchaft der „Frauengabe“ 
zugedacht war, auf die ganze preußiſche Marine auszudebnen. Die 
Statuten für die beabſichtigte Stiftung, welche um ſo freudiger 
begrüßt werden muß, als in dieſer Art noch nichts für die 
preußſſche Marine gethan iſt, werden bereits entworfen. So 
wird das Werk einer bewunderungswürdigen weiblichen Aus— 
dauer in echt patriotiſchem Sinne zu Ende geführt, der Gegen— 
wart eine Anregung zu ähnlichem Streben, in der Geſchichte 
unſerer jungen Marine eine ſchöne Etinnerung. 

— Den jungen Juriſten jüdifhen Glaubens, welche 
ſich zum Eintritt in den Juſtizdienſt melden, wird jetzt mit Rück. 
ſicht auf einen Beſchluß des Staatsminiſteriums eröffnet, daß ihnen 
nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung nicht verſchrankt 
werden könne, ſich die Qualifikation zu den mittelbaren oder un— 
mittelbaren Staatsämtern jeder Art durch Ablegung der vorge— 
ſchriebenen Prüfungen zu erwerben, daß aber die Erlangung dieſer 
Qualifikation noch kein Recht auf die Verleihung eines beſtimmten 
Staatsamts begründe, es vielmehr bei der Bewerbung auf die 
Beurtheilung des betreffenden Departements⸗Chefs ankommen müſſe, 
ob der Bewerber, ganz abgeſehen von ſeinem religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe, ſich ſeiner Perſönlichkeit und feinen Fähigkeiten nach für 
dieſes Amt eigne. Bei richterlichen Beamten komme aber dag 
Bekenntniß inſoweit in Betracht, als damit die Abnahme 
chriſtlicher Eide verbunden ſei, weshalb Bekenner juͤdiſchen Glaubens 
auf die Anſtellung als Richter und auch auf die fommiffarifche 
Verwaltung eines Richteramts keinen Anſpruch würden machen 
koͤnnen. (C. B.) 


Eine ſolche Ausdehnung in Folge von Staats- 


die Der 
ber 10 de 
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fen zu dem Zwecke gelenkt worden, um den (c 
{ 1d der Verbüßung feiner Strafe auf eine erfprieh 85 
Verwendung der künftig zu erlangenden Freiheit vorzubere 0 
In der letzten Zeit ſind hierüber vom Juſtizminiſterium mehre 


ielel, 


betreffen. Von dieſem Verdienſt werden den weg ben 
ihrer Entlaſſung Reiſegelder gewährt und die erſten e 
zur Erlangung eines Unterkommens und Begründung einel | 
lichen Erwerbes beſtritten. Das Appellationsgericht zu Rat Mi 
bat für die in feinem Departement befindlichen Arbeitska olle 
Gefangenen eine Inſtruktion wegen deren Verwaltung entwol 
und dieſe iſt neuerdings auf Veranlaſſung des Haren J 
miniſters den Gerichtsbehörden zum geeigneten Gebrauche, "fh 
Beruͤckſichtigung der lokalen Verhaͤltniſſe und der aus nel) 
ergebenden Modificationen, mitgetheilt worden. (Berl. Ger , 
Bern, 21. Marz. Die Nachricht von dem endlichen m 
ſchluß eines Vettrages mit Oeſterreich iſt von der großen per. 
der Teſſiner Bevölkerung mit Befriedigung aufgenommen wn 
Oeſtetreich iſt in feiner Entſchädigungs forderung für die ane, 
diſchen Kapuziner von 300,000 Fr. auf 115,000] Fr. herne 
gegangen; Teſſin erhielt dagegen die Zuſicherung, daß iht, 
jährlichen Lieferungen von 10,000 Centner Salz, welche Super 
Vertrag noch circa 15 Jahre zu ungünſtigen Preiſen von 
reich zu beziehen hat, wohlfeiler zu ſtehen kommen ſollen, pn“ 
man zum Theil am Salz gewinnt, was man auf dem 4 gie 
nerartikel verliert." Mit Genehmigung des Vertrags da | 
Teſſiner ſich wieder frei in der Lombardei nirderlaſſen 7 
treten die alten Beziehungen guter Nachbarſchaft wieder 45. f 
Aus Petersburg meldet man der „Donau“ über und 
daß der Leibarzt des verſtorbenen Kaiſers, Dr. Mandt, 
eiligſt und geheim verlaſſen habe. Man macht ihm 
wurf, daß er dem hohen Patienten ſo lange verhehlt Mond 
ſeine Lunge afſizirt ſti. Außerdem wird getadelt, daß Dr. bee 
die Arzneien für den Czaren, ſtatt ſie von einem Apol h 
machen zu laſſen, als Homsopatb felbft zufammengefeh" ati! 
In Petersburg drohte dem Leibarzt Gefahr, die Maſſin 0 
* 
9 
! 


hab 


gegen ihn aufgeregt und Kaiſer Alexander ſoll dem 
haben rathen laſſen, ſich aus Rußland zu entfernen. God. 
io 


Locales und Provinzielles. gi 
— Se. Maj. der König haben Allergaädigſt geruhle nun 
Rittergutsbeſitzer Moritz von St. Paul auf Jaecknitz zum 
rathe des Kreiſes Heiligenbeil im Regierungsbezirke König 1 
zu ernennen. g blen 
— Noch der Anordnung des Herrn Handels miniſters Hi 
bis zur Herſtellung der Schiffbrücken über die Weichſe . 
Nogat, Guter zur Beförderung nach Stationen jenſeit di 
Weichſel nur unter dem Vorbehalte angenommen werder 
eine Verantwortlichkeit für die Einhaltung beſtimmter Biel rd 
friſten nicht übernommen wird, daß alle Mehrkoſten, welche d 1120 
entftehen, daß die Oſtbahn die Güter mittelſt Landttaneren g 
einem andern Weichſel- und Nogat⸗Uebergange als Dir Bat 
Marienburg hinſchaffen und überſetzen laßt, beſonders Bub 
find und daß für den Fall, daß die Güter auf det 
wegen Mangel an hinreichenden bedeckten Mäumen e, 
gelagert werden müſſen, für die dadurch eniſtehend 
Seitens der Oſtbahn eine Entſchädigung nicht re d 
Dieſem Vorbehalte fol ſich jeder Aufgeber von ach 
eine ſchriftliche Erklärung auf dem Fr st 
aus drücklich unterwerfen. 
Memel, 23. März. Ein Ereigniß 
bildet augenblicklich in unſern Mauern das 


ſein Amt niedergelegt und iſt mit der vorlau gen er Beige! 
der Geſchäfte eines Bürgermeiſters bieſiger Stadt 0 geh 
nete und Syndikus Herr Taegen, ein Mann, der in 1 
Publikums größter Achtung ſteht, betraut worden. 
auch von dem bevorſtehenden Abgange des Herrn h 
Strauß, der jedenfalls allgemeines Bedauern 1 
derſelbe ſich der berzlich ſten Sympathieen unſete 5 
Einwohnerſchaft erfreut; -— Die Ausführung 

erſehnten Retabliſſements ſcheint auf ein neue 5 
ſtoßen. Der Antrag, zur Retablirung unfer 00 
Anlegung einer Gas beleuchtung eine Anleihe von 2 


fi u) 
zu machen, iſt in der letzten Sitzung der Stadtverol 
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1 egender. Majorität verworfen worden; dagegen fand die 
| we Beſchlüſſes ſtact, a Abfendurg einer 
bi 


das l Steigen der Miethen, fo wie vieler anderer 


dieler Ein A A nie Mi Mr 
kes, Einwohner vergrößern. Trotzdem ent ckelt unſete Stadt 
ce See ein immer teger Medes Leben, denn 
n tene von Händen ſind an den Bauſtellen beſchaftigt, die 

em Retabliſſementsplane keine Aenderung erleiden, (Oſtpr. Z.) 


1 0 — — 
4 Mee es Gena ant 
% 9 5 MM 1 
Me DA Hans von Bülow, der 
— Pianiſt, eine Matince im Gewekbehauſe, welche in hohem 
ade geeignet war, die Bewunderung für die ausgezeichneten 
f ungen des jugendlichen Klavierheroen zu ſteigern. Schon bei 
etſten Conzerte nahmen wir Gelegenheit, auf das mit echt 


adac Sinne gewählte Programm rühmend aufmerkſam 
u machen. Dieſe Matinee war hierdurch gleichfalls hoch aus- 


bach et. Sie wurde eröffnet durch die Bach'ſche A-moll-Fuge, 
er v. Bülow mit eben ſo viel Energie als durchſichtiger 
ue Gevör brachte. Beethovens Sonata appassionäta 
gemalt oll), vielleicht das großartigſte, tief leiden ſchaftlichſte Ton: 
chrieg e, welches für das Pianoforte, als Solo-Inſtrument ge- 

der en wurde, fand in dem Spieler einen geiſtvollen Exekutanten, 

| NR mit der Technik — (und die Anforderungen an 
find namentlich an phyſiſche Kraft und Ausdauer der Hände 

om. hier ſehr groß) — völlig überwunden hat und feine 

n re frei walten laſſen kann. So geſpielt muß dieſe 
iter ft auf den Laien, fobald er nur ein Hetz hat, mächtig 
a ken; den Kenner aber wird ſie in tlefſtet Stele entzücken. 
. Chopin'ſche Stücke folgten. Welchen ſoll man 
Wen orzug geben, der Ballade in G-woll, oder der Polonaiſe 
u vr Die ſtürmiſchen Acclamalionen der electriſirten 
5 ante dertheilten ſich auf beide Stücke gleichmäßig. Die 
1A gehört dem Reiche der Phantafıe an; ſie entrollt in 
la originellen Klängen ein Bild düſttrer Romantik, ge. 
Mas {voll und ungreifbar, aber anziehend wie ein ſchönes 
” et Die Polonaiſe aber giebt in mächtigem, warmem 
N81 Achat ein Stück wirklichen Lebens. Sie verkörpert” gleich ſam 
* 5 ügelſchlag nationaler Begeifterung in lebens- und kraftvollen 
* uſſkalſſchen. Accenten. Hans v. Bal ow hatte den genialen 
4 Chopin trefflich verſtanden. Er ſpielte die Polonaiſe 
1 lern Foot, mit ſtolzem Feuer und grandioſem Schwunge. Mit 
dener Musfeifraft griff der Künftier in die Taſten; das müffen 
ang n aus Stahl ſein, welche dem Flügel ſo gewaltige, 
unf rartige Klänge entlocken. Das Inſtrument aus der Fabrik 
eres Hoſinſtrumentenmachers J. B. Wiſzuiewski bewährte 
uud trefflich. 5 Es iſt von außerſt ſolider, dauerhafter Conſtruction 
ehe ausgezeichnet, durch ſchöne Tonfülle in jeder Region. Die 
1 1 185 Transſcriptſon Liſzt's: „Einzug der Gifte auf Wart 
burg“ aus Wagners Tannhäuſer, ſchon früher don, Herrn 
he vernommen, machte den Beſchluß der Vorträge des 
ee Künſtlers. Frl. Pauline Zſchieſche hatte ſich 
aal e eder Bereitwilligkeit durch Lieder⸗Vorträge an der 
schöne e Es iſt dieſe Gattung des Geſanges eine 
Uewingepet ihres Talentes. Mit ſcelen voller Auffaſſung und 
4 Deisfohn Tonfärbung gab die Künſtlerin zwei Lieder von 
„Beall ermach f eins von Markull (Manufeript). ; Gleichen 
er Teubnſchen Herr Noth durch die wiederholte Vorführung 
Geſangſtücketz wachen „Schloß Boncourt“, eines dankbaren 
„Tonſprache als N es ſich ſowohl durch eine gewählte, edle 
Cbarakteriſlik urch innige Züge der Melodie, neben gelungener 
„Biſcen, zu im Ganzen, vortheilhaft auszeichnet und allen 
. Bülow noch ue iſt. Wie wir vernehmen, wird Herr 
U fing, eine letzte Soirée veranſtalten, welche allen Freunden 


nne wirklich genialen Klavierſpi i i 
»Pfohlen werden kann. Aae N Nec Mae, 


— 


Ve 
reußiſchen Yoga Correſpondenz ſämmtlicher Königl. 
Nach amtliche alten nach allen Ländern der Erde. 
Verlag von Sch uber Quellen bearbeitet von Falins ky. 
N „endet u. Seidel in Königsberg in Preußen. 
ud Helen, hat ein iiterariſ Preis 15 Sgr. 
N deinen ngeröhni are Werk ein ſo allgemeines Aufſehen erregt 
Mi urberfichess Seelen Abſatz gefunden, als dieſes tabel⸗ 
mmtlicher Länder der RR RA Beſtimmungen 
in groͤßtmoglicher Kürze klar und präcife 
1 präcifi 


angegeben hatt „e 
während derſelte Brief, wenn der Abſender die Spedition 
„via Bremen per Dampfschiſk“ verlangt, nur 8 
mithin in letzterem Falle wenige 
Ein Brief aus Preußen nach Honduras koſtet beider Spedition 
„durch die Vereinigten Staaten Nord- Americas“: 

bei der „per England“ nud 


mithin in letzterem Falle weniger 


bei der „via Bremen per Dampfschifl“ nur; Ainom 
mithin in letzterem Falle weniger 


keinem Haushalt fehlen. 


veranſchaulicht. Indem wir das .correfpondirende Publikum, für welches 
betreffendes Werk zunächft beſtimmt iſt, in feinem eigenen Intereſſe hierauf 
aufmerkſam machen, glauben wir uns den Dank deſſelben um ſo mehr zu 
erwerben, als eine Haupt-Aufgabe dieſes Werkes darin beſteht, dem 
Publikum durch eine vergleichende Ueberſicht der verſchiedenen Porto- 


Sätze die Mittel und Wege zu zeigen, durch deren Benutzung ein Jeder 


in den Stand geſetzt iſt, ſich bei Zahlung des Poſt⸗Portos fo billig als 
möglich einzurichten. i 
Cuba, wenn der Abſender keinen Speditions Weg auf der Adreſſe 


Beiſpielsweiſe koſtet ein Brief aus Preußen nach 


28 Sgr. 


101 Sgr. 
254 Sgr. 
12 * 


137 Sgr. 


301 Sgr. 

2. 8 
BED LIE ee, 24 Sgr. 

die Benutzung dieſer Porto-Taxe⸗Zu⸗ 


— 


So koſtet ferner ein Brief nach Galifornien (Vereinigte 
Staaten Nord⸗Amerika's) bei der Spedition „per England 
via Chagres und Panama“ ; 


89 


Nicht allein aber, daß durch 


ſammenſtellung und insbeſondere durch eine zweckmaͤßige Wahl des 
Speditions⸗Weges dem correſpondirenden Publiko, wie eben gezeigt worden 
if, nicht unbedeutende pecuniäre Vortheile erwachſen — Vortheile, welche 
für den Correſpondenten um fo größer find‘, als fein Correſpondenz⸗ 
Verkehr bedeutend iſt — man findet in dieſem Werke auch alle von dem 
Publiko beim Verkehr mit den Poſt⸗Anſtalten zu beachtenden Beſtim⸗ 
mungen. Da dieſe 


in eine wohlgeordnete tabellariſche Ueberſicht gebracht 
find und die Haupt⸗unterſchiede nicht nur durch Rubriken, ſondern auch 
durch die Farbe und Größe des Drucks veranſchaulicht ſind, da ferner 
nicht jede ausländiſche Poſt-Anſtalt einen beſonderen, ſondern die 
ſammtlichen Poſt⸗Anſtalten ein und deſſelben Landes einen gleich ma⸗ 
ßigen Porto⸗Sat haben (es koſtet z. B. ein Brief aus Preußen nach 
den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's, er mag nach Boſton, New⸗ 


Pork, Philadelphia oder nach irgend einem andern Orte in den Ver⸗ 


einigten Staaten beſtimmt fein; J. Sgr., da das Porto ſor die Cor⸗ 
respondenz aus Preußen nach den Vereinigten Staaten auf den gleich⸗ 
mäßigen Satz von 13 Sgr. feſtgeſetzt iſt) fo iſt es ein Leichtes, ſich 
darin zurecht zu finden. Der rothe Drud in dieſem Werke tragt viel 


zur klaren Ueberſicht bei; er zeigt in der Rubrik „Speditions ⸗Weg“ 


diejenige Spedition an, bei welcher die Correſpondemz den Beſtimmungs⸗ 
Ort am Schnellſten erreicht, während der Abſender durch den rothen 
Druck in den übrigen Rubriken darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
er gezwungen iſt, feine Correspondenz zu frankiren. (Franko⸗ Zwang.) 
Den Beſtimmungen über den Verſchluß der commandirten Briefe, 
welche far Nie einzelnen Lander mannigfach verſchieden ſind, und den 
Verordnungen über die Verſendung von Waaren⸗Proben gegen ermaͤßigtes 
Porto ſind beſondere Rubriken gegeben; namentlich aber ſind die Be⸗ 
ſtimmungen über die Verſendung von Gegenſtaͤnden unter Kreuz⸗Band 


ausführlich behandelt. Da nicht Druckſachen überhaupt, ſondern nur 


gewiſſe Arten derſelben gegen ermaͤßigtes Porto unter Kreuz-Band vers 
ſandt werden durfen, ſo find bei jedem Bande dieſe beſonderen Arten 
von Druckſachen aufgeführt, und zugleich diejenigen Zuſate angegeben, 
welche den Kreuzbandſendungen ſchriftlich hinzugefügt werden dürfen. 
Die Zweckmaͤßigkeit die ſer ſpeziellen Angaben iſt einleuchtend. Es wuͤrde 
fo Mancher ſich vor den Folgen, einer aus Unkenntniß mit den beſtehenden 
Beſtimmungen begangenen Poſt⸗Contravention bewahrt haben, wenn 
er die in vorliegendem Werke auf Grund amtlicher Quellen z ſammen⸗ 
geſtellten Verordnungen beachtet haͤtte. 00 al 
Indem wir nun dieſes gemeinnützige Werk, welches einem allge⸗ 
melnen und längft gefühlten Bedürfalſſe abhülft, mit Recht einem Jeden 
empfehlen, hoffen wir ihm auch da Eingang zu verſchaffen, wo ſelbiges 
bisher noch unbekannt war. Wir halten diefes Werk als einen unent⸗ 
behrlichen Rathgeber für jeden Correſpondenten, es ſollte ſelbiges nicht 
nur in jedem kaufmänniſchen Comptoire vorhanden ſein, ſondern auch in 
Die pecunidren Vortheile welche durch eine 
zweckmäßige Sparſamkeit Hinſichts des zu entrichtenden Portos erwachſen, 
ſind groͤßer als man glaubt. Die Kenntniß aber der im taglichen 


Verkehre mit den Poſt⸗Anſtalten vorkommenden Beſtimmungen iſt einem 


Jeden unentbehrlich. 


en —— — ͥ ”⅛— — 
Griefkaſten. Das „Eingeſandt einiger Bürger Dirſchau's“ 
— bezugnehmend auf die Entgegnung des Rector Dachs gegen 
den Artikel des Pfarrers Mettenmever im Kathol. Wochenblatt 
und Weglaffung der dortigen Redakttons⸗Bemerkung in dem anders 
weitigen Abdruck der Dach s'ſchen Entgegnung würde zu neuem 
unerquicklichen Federkriege Anlaß geben, deshalb ad acta. — Hrn. 
Dr. Cu in Marienwerder. Ihr Wunſch kann gegen Ein⸗ 
ſendung der uͤblichen Infertionsgebühren erfüllt werden. Br 


Berlin, den 20. Maͤrz 1855. 
or: I Taf Brel Geld- — most ah: 
Pr. Freiw. Anleihe 44 100 — pomm. Rentenbr. 4, 964 5 
St.⸗Auleihe v. 1850 41 995 993 Poſenſche Rentenbr. 4. 923 924 
do. v. 1852 4 998 993 Preußiſche do,. 4 947 932 
do. v. 1854 43 99 9905 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 113 — 
do. v. 1853 4 931 — Friedrichsd'or — 1375 1375 


St.⸗Schuldſcheine 3 — — 


Pr.⸗Sch. d. Scehdl. — — — Poln. Schag⸗Oblig. 4 3 22 
h | 0 73 
Oſtpr. Pfandbriefe 1 — 92 do. Cert. I. Ar | 5 87 86 
pomm. do. 31 97, 97 do. I. B. 200 Fl. — — 184 
Poſenſche do. 4 — 1005. do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 891 
do. do. 31 92 — do. neueſte Ik. Em. ig a 
Weſtprtuß de. 31 90 — do, Park. 500 Fl. 41 — | 76 


I Ae zu Danzig vom, 27, März 1855, 
Weizen 120-1 36pf.,75— 126 Sgr. 
‚Roggen 1 ol, 5671 Sgr. 

Erb! en 5561 Sgr. 


Wr 


30-35 Sgr 
810801 100 45-56, 60. 


Spiritus „Thlr. 248 vor der Poſt, Ei der ‚oo 


rs 67 024 geboten pro 9600 


Tun n gere mee ne Fre m de. 
Am 28. März. 
Schmelzer Hotel, (frützer 3 Mohr 


— Die. u. Gutsbeſitzer Wa d. eee u. v. Silzzoseg — 
aufleute Iſchirner a. Neuhoff u. Pickkl⸗ 


7 Schimnow. Die Hrn. 
mann g. Berlin. Hr. Dr. Wich a. Pr. Stargardt. 
Im Engliſchen Haufe: 
Oberförſter v. Hinkeldey n. Frl. Tochter a. Söbbew it br. 


bf Bee a. Berlin. Frau Gutsbeſitzer Plehn v. Kopittkowo und 
Hr. Gutsbrſiger Lübbe a. Elbing. Die Hrn. I Meyer a. Berlin 
„und Evers a. Leipzig. 


Hotel de Berlin: 


br. Kaufmann. Gzerwonski a. Ratibor. Hr. Gitebeeres eme 
Hr. Rentier Rellner a. Berlin. or, — — 


Jag Neuteich. 
a. Gewa. 

Im Deutſchen Haufe: 

f 60 ce een a, Neuſtadt. 

a. Gloddau. Hr. Kaufmann Laubinger a, Krudesber tn Schneider 

e Schroder a. Neuſtadt. N > 1 ne 

Hotel, d Orla va: 
Hr. Gutspaͤchter von Zencke a. Laskowitz. 
und Hr. Fleiſchermeiſter, Engling a. Neuſtadt. 


Hotel de Thorn: 

10 Hie Hrn. Fabrikanten Bomhach u. Guttmann a.“ Infterpurg, und 
Schag a, Garthaus. Hr, Gutsbeſitzer Hagen a. Piſchnig. Hr. Kauf⸗ 
mann Fürſtenberg, g, Neuſtadt. 

au Ser re F d* 

Ed Stadt Theater in Danzig. n 

Mittwoch, den 28. März. (Abongement „ J 
Beneſiz fur Herrn v. Cartsberg. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt. Frau Sr Eh e N 
E 


Hkrauf:, Zum ersten wele: Ein. rbebüreau 


für die Krimm, oder: e von Berlin. | 


Gelegenheitsſchwank in J Akt. 
Liederſpiel in 2 Aktet n von 9. Schneider. 


phroſine von Auesgec 
\ Die 9 18 80 Abonnenten werden ens 


ee ehaltung ihrer Plätze bis ‚Tpäte 


tittwoch uhr 
zu erklaren. Ha 


„Donner ſtag, den 29, März. (VI. Abonn ment Nr. 18), „Neu, eins 


ſtudirt: Nathan der Wei es: Drometicches Gedicht 
in 5 Akten von G. E. Leſſing. Herr Lebrün : Nathan 8 


Schl 
e 


115 erſucht, ſich 


N. LT ar Da viele Musikfreunde Danzigs | verhindert | ' 
12 ‚wurden, die am Sonntage staltgehabte Matinée f 


des ‚Herrn Hans von. Bülow zu. be- 
„suchen, so haben wir diesen bedeutenden Künstler, den 
würdigsten Jünger des genialen Liszt, veranlasst, noch 
ein Concert zu geben, welches Donnerstag Abend 
. Uhr im Saale des Gewerbehauses staltfinden , Wind 
‚PROGRAMM. 
1. Sonata quasi Fantasie (Cis- 719000 von L. v. Beethoven. 
2. Gesang stück. 
3. 4. Ronde cappriciose, von Mendelssohn. 
„b. IIlustraljonen russischer; Volksweisen von W. Markull, 

4. Gesangstück. 

5. Reminiscence de la Somnambula de Bellini. Fantasie 
von. Liszt. 

6. Gesangstüek. 

7. a. Nocturno und Etude von Chopin. 
b. Impromptu, ä,la Masurka von y. Bülow, 
0. Grande, Polonaise (As-dur) von Chopin. 

Billets à 20, Sgr. sind in den Musikalieahandlungen 
der Herren’ Habermann und Weber, Abends an der 
Kasse à 1 Thlr. zu haben. 

Herr v., Bülow wird sich nur noch dies eine Mal 
hier hören lassen; wir fordern desshalb zu zahlreichem 
Besuche auf. 

Danzig, den 27. März 1855. 
" Heinxich Behrend. Dr.Piwko., C. R. v. Frantzlus. 


—— 


Eine Wirthſchafterin, geübt im Kochen, 


* 


a Leiftüngen und Führung mit den beſten Zeugniffen 
verſehen, ſucht eine Stelle, Nah. in der Exped. dieſes Blattes. 


Verantwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


an, —, 1775 1 e Seidel in, Kin gb 


Hr. Gutsbeſitzer Hoffmann 


Die Inſertions » Gebühren betragen fürn die durch ge 
Hr. Rentier — 


Hr. Pfarrer unt 
45 4 Sic Hr. Oekonom Neumann a. Neuenburg. 


1 ſerschemt; wöchenihſch⸗ zweimal in groß Folio und abel in g 


lich deutlich zu erkennen durch den geſteigerten Jufluß von Inſer 
deren, ſich in gleicher Fülle wohl, nur wenige i ea erh 


müͤthigkeit haben ihm Eingang in alle Kreiſe der Bevölkerang aut 


leiden, 
Häinfiges und quälendes Aufſtoßen. Druck und Schmerz 


Aerzte des Großherzogthums Baden luckliche 
erfolge mit demſelben veröffenth 
ich mich zu deſſen Gebrauche und bin dadurch, Golt ei? 


im Allgemeinen mit Recht eine Scheu vor Geheimmi 5 
aufe die vielen gewiſſenhaft beobachteten pe 1255 


auf port 7) 
Backen, Federvieh-Zucht und Schneidern, über ihre 55 daft Hal 


3581 erſ ſchien: | 
55 die ie Mor: reſpont ei 
an De An ten wa 
, 6 in Königsberg, d Ik 


3,8 
am 1415 für Beamte, eee ole 
und Gewerbtteibende, e das geſammte torreſpendiſ 


Pete 
70 


nig MN 23 118 1 
nd 2 nl und, n. Ohl N 
2 rich I Königliche Poſtäniter it e 
2. Quartal 1855 zu beziehen: 


Das Danziger Intelli geny Did 


(Für den Königl., Negierüngs⸗ 12 Danzig,.) ‚010 Ä 


„Dies, in und um Danzig geleſenſte, nur zu Zofe 
beſtimmte, umfangteiche: Blatt, enthält außer den Geschäfte 


Anzeigen die Bekauntmachungen und Verordnungen det Be 


Mit Ausgahme der Sonn- und Feſtiage erſcheint daſſelbe 1 
zu dem (geringen Abonnementspreis pon 73 Bor: 47590 
here en deren Naum wur: 14 Sgr. 0 

F „c N ene „bete 


nn 1) 


. Broimberger Woihenniaft | 
nönuekedftern Jahrgang) u 400 


Kürze die iptereſſanteſten Nachrichten ber den Lauf, der Walt 
Aal 195 Na N Be ae, de 1 5 
ha 


nd altende Leetüre „in dem, 2 


Das ee . ziſt das ena gz et 
wohl ai 


und er 18 ich 1 es weit ae 11 9 ech der 1 er 
Wachſen beg iffen iſt!. Das Vertrauen ne Wohlwollen des pci 1900 
welches Wochenblatt von jeher zu rechtfertigen bemüht war, 9 


nen. Die pelitiſche, Mäßigung einer Zend enz neben, e ener 


Schafft und das Beſtreben der Redaction wird auch ferner darauf ge 4 
fein, dieſen bisher verfolgten Grundſaͤtzen für) dit Zukunſt treu zu 
Der Abonnementspreis beträgt quartaliter für Auswärtige > 
wofür alle Königlichen Po ftämter ; a annehmen. 8 nfertiß f 
die bei der groben Auflage eine weite 6 breitung, finden, werde mi 
1 Sar pro Spattzeile berechnet. 
Die Expedition des Bromberger aue genbisen, 
F. Fischer'sche Buchhandlung 1 
‚in Bromberg, Marktecke Nr. 19. Ho 


a ein langjähriges Magen. und Ban 
welches ſich durch Uebelkeiten, öfteren Bre 


Magen und Lebergegend, Stuhloerſtopfung, dee 
Stimmung ꝛc. kundgab, habe ich eine Menge von Arznei 
theils aus eigener Wahl, theils von tenommirten | 
pfohlen, ohne Erfolg in Anwendung gezogen. nor! 
"AUS Inn das Medicament von Dr. Doecks a0 Borg 


in Hannover zu! meiner Kenntniß gelangte, indem 


ichten, da z 80% 
wieder bergeſtellt worden. Ich balte es daher für meine Pi 
das Vetttauen jener Kranken, die an ähnlichen Urbell bin 
auf die große Wirkſomkeit dieſes Mittels, a 
zulenken, und zumal das ärztliche Publikum, welche 1 1 


durch die Doecks'ſche Kurmethode OR u 


G bach, 1. „ger 854 
enge gb acht fe N dale, pape 
Nähere en, übe oben amulahlengs mu 


bienhinterbtiebne Gawilie des — 126 
2° Dr, med. Doecks 
0 Boruſtorf im ae Honnenft 


a) 


